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erſchrie 7l Der ruſſiſchrumäniſche Gegner auf der ganzen Front geſchlagen Topraiſar und Cobadinu
uch der genommen Weitere Niederlagen der Ruſſen an der Narajowka Die Dauerſchlacht
en Ord

t an der Sommet Wo WTB Großes Hauptquartier 29 Oktober Jn den Waldftücken nördlich von Chaulnes wird ſeit Front des Genereols der Kavallerie
W Weſtlicher Kriegsſchauplatz geſtern abend erneut gekömpft Erzherzog Karle Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Heeresgruppe Kronprinz Trotz en v rßeere Zugänge ihres Landes ſind
e Enl Bayern An der Maas hält das lebhafte Artilleriefeuer an rumäniſche Truppen an mehreren Stellen geworfen wor

Die Sommeſchlacht wird mit Erbitterung fortge u M den Den bereits erſtrittenen Geländegewinn konnten ungſetzt Veiderſeitige ſtäriſte Entfaltung artille Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Gegenſtößhe nicht entreißen
riſtiſcher Mittel gab ihr auch geſtern vornehmlich auf Seeresfront h r Balkan Kriegsſchauplatzagliſche dem Nordufer das Gepräge Trommlefeuer auf Gräben und Prinzen 2egpol d nan Batrernſind ſo gintergelände leiteten n üſche Angriffe ein die von der Vor der Mitte der Heeresgruppe des Generaloberſten Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

inſtie J Ancre dis Courcelette und reiderſeits von Guendecontt in 293 Wonrſch und weſtlich von Lütt ſtergerte ſich in einjelgen v Mackenſen
tent d oft wiedecholtem Anſturm vorbrachen Unter dem rückſichts Abſchnitten die beiderſeitige Feuertätigkeit Die am 19 Oktober begonnene Schlacht in der Do
F r sſem Menſcheneinſatz entſprechenden Opfern gelang es dem Vorfeldkämpfe weſtlich der oberen Strypa verliefen brudſcha iſt zu unſeren Gunſten entſchieden

al Gegner in Richtung Grandcourt Pys Voden zu gewinnen für uns günſtig Der ruſſiſch rumäniſche Gegner iſt nach ſchweren VerluſtenJ bei Gue de t de ergab e zu g Unter der Führung des Generals der Infanterie v Ge auf der ganzen Front aus ſeinen ſchon im ausgea e e dert ar eſen z r ok haben deutſche Truppen nach den räumlich eng begrenz hauten Stellungen geworfen die ſtarken Stützpunkte To
Aperg die eftige Kämpfe bei Sailly blieben ohne Erfolg für en erfolgreichen Vorſtößen der letzten Tage in einheitlichem r a iſar und Cobadinu ſind genommen Die verbün
ehe Franzoſen Angriff zwiſchen Swiſtelniki und Skomörochy Nowe den deten Truppen ver folgen

en We Südlich der Somme brachte ein Gegenangriff uns in Feind erneut geworfen nur ein kleines Gelände
e ſich Beſitz einer Anzahl kürzlich verlorener Gräben zwiſchen ſtück auf dem Weſtufer der Narajowka iſt noch im Beſitz des NMazeboniſche Frontn laſſe Fiaches und La Maiſonnette Wir nahmen den Franzoſen Gegners feine zwerkloſen Gegenſtöße ſhetterten er hatte Die Kämpfe im CernaBogen ſind noch vo
auf d hier drei Offiziere 172 Mann und fünf Maſchinen ſchwere blutige Verluſte Wir machten 8 8Offiziere und 745 eutſche Truppen haben dort eingegriffen

ch la gewehre ab Man nzu Gefangenen Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorffen Ditt
rden m
Hecker
er Faht
n unſer
es Di

iger
fanteri
Entholf
ſterſhir
nend u
Regime
ſchottiſch

diſten

De deutſch voreegtſche Spannung

Unterredung mit Staatsſekretär Zimmermann
lage ebenſo in de rganzen Welt veurteilt wird ind die Aeu gehen zu rechtfertigen Daß einzelne norwegiſche Blätter
ßerungen der engliſchen Preſſe Der Daily Graphic hat lich gemüßigt fühlen im gegenwärtigen Augenblicke Eng
den norwegiſchen Schritt als erſten entſcheidenden Schritt be land zu verteidigen und die engliſchen völkerrechtewidrigen
zeichnet der von einer neutralen Macht getan wird um der Maßregeln als berechtigte Gegenmaßregeln gegen die deut
deutſchen Unbarmherzigkeit Einhalt zu tun as Letzte ſind ſche Unterſeebootskriegsführung hinzuſtellen zeigt woher
natürilch nur Phruaſen aber das Erſte iſt richtig Es iſt der Wind bei dieſen Blättern weht Jch oerweiſe dieſen
Norwegen vorbetalien geweſen als erſte neutrale Nal Blättenr gegenüber lediglich auf die Veröffentlichung der
tion einen bewußten Schlag gegen Dertſch deutſchen Geſandtſchaft in Chriſtiania die volle Klarheit
landineiner Frage gauszufüheren die wie Nor über die Tatſachen geſchaffen hat Die norwegiſche Oeffent
wegen weiß ſü r Deutſchland von enormer Wichtig lichkeit ſollte ſich durch jene Ausflüchte nicht irreführen laſ
keit iſt Das kann Deutſchland nicht ruhig hinnehmen en ſie ſollte erkennen daß Deutſchland gegen eine über

e B Berlin 22 Oktober Der Unterſtaatsſekretär
im Auswärtigen Amte JZimmermann hat den BVer
liner Vertreter der norwegiſchen Zeitung Aftonpoſten
Profeſſor Holtermann empfangen und hat ihm zu dem
amtlichen Schritte den die deutſche Regierung Norwegen
gegenüber geta nhat folgende Erläuterungen gegeben Ueber
den Jnhalt der Demarche unſerer Geſandten in Chriſtiania
kann natürlich vorderhand nichts mitgeteilt werden Es
ergibt ſich jedoch ſchon aus dem Wortlaut der amtlichen Mit
teilung der Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung daß es

chte mi
a

iſtiſch

el Ha
s Körny üch um einen ernſten Schritt Deutſchlands gegenüber ſ Das norwegiſche Vorgehen füllt um ſo mehr auf als die Ver mächtige Koalition die es zerſtören will kämpft und daß
Jch ba Norwegen handelt Von der Einſicht der norwegiſchen einigten Staaten zu gleicher Zeit ihrem Erſtaunen über die eine Macht mit der wirwir es nicht zulaſſen können z3
n gang bisher auf freundſchaftlichem Fuße lebten in einer derarti

gen Frage unſeren Rädern in die Speichen fällt d
nicht geht begreift unſer ganzes Volk und iſt entf
dieſen Standpunkt aufrechtzuerhalten

Staatsmönner und der norwegiſchen öffentilchen Meinung
erwartet Deutſchland daß ſie bei ruhiger Ueberlegung zu
der Ueberzeugung komtmon daß das Vorgehen Norwegens
eine Abirrungvondemklaren Wegeder Neu

engliſchen Zumutunge n Ausdruck gegeben haben Wenn
eiznelne norwegiſche Blätter jetzt Vehauptungen anfſtellen
daß deutſche Unterſeeboote norwegiſche Schiffe ohne War

sind nung torpedieren ſo ſind das Erfind ungen Mit ſolder tralität darſtellt Das beſte Zeichen dafür daß die Sach l chen Reden ſucht man nachträglich ein unbegründetes Vor

d Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen hat mit den Verfügung geſtellten Kaiſer WilhelmKpende deutſcherglich Große Stiftungen des Kaiſers ihr zugefloſſenen reichen Gaben ſchon manche Träne trock Frauen bewilligen zu können Wenn Jch für die Er
er zwi Zum Geburtstag der Kaiſerin nen dürfen Sie wird wie Jch hoffe ihre Fürſorge für haltung der künftigen Trä W r e und

IB Berlin 21 Oktober die Hinterbliebenen unſerer Helden immer weiter aus Verfügung geſtellten Kaiſer WilhelmSpende
dehnen können Als Zeichen Meiner perſönlichen warmen Frauen heranziehe ſo glaube Jch damit zugleich den

Seine Majeſtät der Kaiſer hat aus Anlaß des Geburts Anteilnahme an dieſer Ehren und Herzenspflicht des j ſchen der freundlichen Spenderinnen in beſonderem Maße
om Feh ages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin an den Miniſter des Jn deutſchen Volkes habe Jch der Nationalſtiftung zu entſprechen
Geſprif ſern nachſtehende Allerhöchſte Erlaſſe gerichtet eine erneute Zuwendung von 100000 Mark Jch erſuche Sie im S V dem Miniſter
tn Komnz r e r e re r mit der Ueberweiſung r Wer en Meere 3 äg ramtlich önigin Meiner Gemahlin begehe in dieſem Jahre S B5 it e it mit beſonderer Dankbarkeit gegen Gott den Herrn deſſen Großes Hauptquartier den 22 Oktober 1916 aetwnrer un n en än
es ſich Gnade Uns durch die bisherige Bewahrung Unſerer im Wilhelm I R tung dem Ernſt der Zeit entſprechend einfach u halten
ihlen Felde ſtehenden Söhne das Glück Anſeres Hauſes a jaſtz Ich behalte Mir die Ernennung eines Kommiſſars vorert ungeſchmälertierhalten hat Jhrer Majeſtät iſt Das unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät der Kai z den Beratungen des Kuratoriums teilnehmen unv
zt es vergönnt geweſen unter ihrem Schutz treue Männer ſerin und Königin im Segen wirkende Kaitſerin Mi ber F e an der Arbeit auf dem laufendenber in und Frauen aus allen Kreiſen unſeres Volkes zu opfer Auguſte Viktoria Haus beabſichtigt eine ver i n i J 9 r Jch mit der Ueberwachung der
ind williger und erfolgreicher Arbeit im Dienſte der aus dem mehrte Ausbildung von Säuglingspflegerinnen für 2 v rung inen Baubeamten betrauen
läßt Kriege erwachſenen Nöte zu vereinen Es liegt Mir am Kreiſe Gemeinden und Familien und eine Erweiterung er w len Sie m on Meiner Entſchlie

aphien Herzen allen dieſen in der Heimat treu arbeitenden der Zentralſtelle für Säuglingsſchutz um die drin em m Srſtehe den Geburtstage Jhrer Majeßst
r um Kräften für ihr ſelbſtloſes Wirken Mein warmes Inter gend erforderliche Belehrung über Ernährung und Pflege gung Be r n ges

Ob eſfe und Meinen beſonderen Kaiſerlichen Dank auszu des Kindes in die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes zu tra Frope s t nartier den 20 Oktober 1916
s Pferd ſprechen Jch tue es in dem zuverſichtlichen Vertrauen daß gen Die Bekämpfung der noch immer hohen Säuglings ptq Wilhelm r R
erdient ſie nach dem Vorbilde unſerer heldenmütigen Kämpfer an ſterblichkeit gewinnt im Zuſammenhange mit dem zuneh e

ſich v rrhe ihrer e ren J bis e ar atte und dex Pale e t dihn nach endgültigem Siege unſerer Waffen unſer Vaterland rieges für die Zukunft des deutſchen Volkes eine Bedeuehl He ſeine ganze Kraft der Heilung der im Kriege geſchlagenen tung die das warme Jntereſſe und die tatkräftige Mit 4220 000 Tonnen Geſamtſcha en
Wunden zuwenden kann Mit warmer und inniger An arbeit aller Vaterlandsfreunde beanſprucht Es iſt Mir der en li en andelsflotten unde beanſprucht gſimus teilnahme gedenke Jch am heutigen Tage auch aller derer daher eine beſondere Freude anläßlich des Geburtstages 7 l of Com in77 die nach Gottes Willen ein treues Familienmitglied dem Jhrer Majeſtät der Kiiſerin und Königin die Durchfüh V TB London 21 Oktober r T re

e a Vaterlande haben opfern müſſen und von denen viele über rung des Planes ermöglichen und die erforderlichen Bau Liverpool verlangt einen Diktator für die iffsinduſtrie
dies ſchwerer wirtſchaftlicher Sorge gegenüberſtehen Diei und Einrichtungskoſten ſowie einen widerruflichenunter ihrem Vorſitz arbeitende Nationalſtiftung für die l

Das Blatt berechnet den geſamten Schaden der
Jahreszuſchuß von 50000 Mark aus der Mir zur To 1 Sandelsfloite während des Krieges auf 4220 000

t



Blind
Seſbſtbekenniniſſe eines Kriegsblinden

In der Frankfurter Lazarett Zeitung leſen
wir den folgenden Bericht von dem Magiſtrats
beamten Hans Schmalfuß Hof a d der ſich
als Kriegsblinder mit heldenhafter Ausdauer
wieder in Leben und Beruf zurückgefunden hat

An einem trüben Vormittag des Monats März 1915 machte
ſich die Kompagnie fertig zum Sturme um ein Grabenſtück
den Franzoſen wieder zu entreißen Nichts rührte ſich auf
der Gegenſeite und ſprungweiſe gewannen wir Boden Schon
waren wir dem feindlichen Graben näher gekommen da emp
fängt uns ein raſendes Kleingewehrfeuer das jedes Vor
wärtsdringen unmöglich macht Es wird nachmittag und noch
iſt unſer Ziel nicht erreicht Aber die Zahl der Angreifer iſt
ſo zuſammengeſchmolzen daß es an der gleichen Stelle aus
halten heißt um ſich bei Nacht zurückziehen zu können Die
Granaten fahren fort ihre unheimliche Melodie zu ſummen
da und dort reißt eine krachend den Leib der Erde auf Jetzt

es iſt nachmittags etwa 5 Uhr platzt vor mir zuerſt eine
dann noch eine Handgranate die mich an Arm und Bein ver
letzt Zugleich aber verſchwindet alles um mich in tiefe Fin
ſternis und warm rieſelt es mir über das Geſicht Die ge
troffenen Kameraden neben mir röcheln ſchwer Notdürftig
ſuche ich mir den Kopf zu verbinden aber das erſte Verband
gäckchen entfällt den Händen und die taſtenden Finger drücken
es tief in den lehmigen Boden ſo daß es nicht mehr verwendet
werden kann Das zweite Päckchen reicht zu einem mehr
maligen Herumſchlingen um den Kopf über die Augen
Die mit Sehnſucht erwarteten Krankenträger kommen nicht
die Nacht läßt jedoch allmählich etwas Ruhe im Kampf ein
treten Sie ſcheint kein Ende nehmen zu wollen Endlich ver
falle ich in einen leichten Schlummer oder iſt es Bewußt
leſigkeit aus dem mich das Röcheln der Kameraden neben
mir weckt Nach ſeiner Angabe graut jetzt der Morgen Wir
verſuchen zuſammen zurückzukriechen aber es iſt mir unmög
lich ihn von der Stelle zu bewegen Die Richtung aus der
wir anſtürmten weiß ich noch ungefähr ſo werde ich alſo
allein verſuchen Hilfe zu holen Von feindlichen Granaten
umſchwirrt krieche ich Schritt für Schritt Meter für Meter
durch einen zuſammengeſchoſſenen Wald laſſe mich über ge
ſtürzte Baumſtämme gleiten bleibe immer wieder mit meinem
Verband im Geſtrüpp hängen weiter nur immer weiter
der helfenden Hand entgegen

Jch höre rechts von mir Stimmen Gott ſei Dank die
Rettung Friſchen Mutes geht es vorwörts und bald heben
mich ein zwei Paar hilfsbereite Arme in einen Graben
prisonnier höre ich Jch war den Franzoſen in die

Hände geraten
Trotz all meiner Bitten und Bemühungen mußte ich noch

anderthalb Tage im feindlichen Graben im Granatfeuer der
Unſeren aushalten da n wurde ich in einem Barackenlazarett
in Toul nach Tagen operiert Und auf alles Fragen und
Drängen wurde mir während meiner Gefangenſchaft immer
wieder die Auskunft zuteil das eine Auge ſei vollſtändig ver
loren auf dem anderen aber werde ich in drei bis vier Mo
naten wieder ſehen Langſam erholte ſich der Körper und ich
freute mich wie ein Kind auf den Augenblick der die entſetz
liche Finſternis beenden mir das Licht der Sonne wiedergeben
ſollte Als ich erfuhr ich ſollte ausgetauſcht werden dämmerte
mir etwas Furchtbares Sollte man dich gar nimmer zum
Kriegshandwerk brauchen können Sollteſt du dauernd blind
bleiben Im Lazarett in Lyon vergingen noch zwei ent
ſetzliche Monate voller Zweifel Hangen und Bangen mit dem
Verdammtſein zur Untätigkeit ohne jede Bewegung in friſcher
Luft es war zum Wahnſinnig werden Der heißerſehnte
Austauſch kam endlich zuſtande und am 11 Juli 1915 waren
wir wieder unter Landsleuten in Konſtanz Welch ein Ge
fühl wieder in der Heimat zu ſein Jn den nächſten Tagen
in Karlsruhe wurde mir endlich die Gewißheit über mein Ge
ſchick die wenn auch noch ſo furchtbar mir doch willkommener
war als der bisherige Zuſtand der Zweifel Beide Augen
waren mir herausgenommen Jn drei bis vier Jahren
werden Sie ſo weit ſein daß Jhnen das Leben wieder lebens
wert und ſchön erſcheint ſuchte mich der Arzt zu tröſten So
lange aber ſollte es Gott ſei Dank nicht dauern

Nach den erſten Tagen des Zerſchmettertſeins bereits ſuchte
ich aus dem mir Gebliebenen mein Leben wieder aufzubauen
Ich erforſchte und erwog alle Möglichkeiten um der Untätig
keit zu entrinnen und vorwärts zu kommen Jm Lazarett in
Nürnberg begann die Arbeit zur Wiedererlangung der Selb
ſtändigkeit Zuerſt galt es die Scheu vor den Menſchen zu
überwinden und zu erlernen ſich wieder frei unter ihnen zu
bewegen dann verſuchte ich mich in den Zedürfniſſen des täg
lichen Lebens der Abhängigkeit zu entledigen zog mich wieder
allein an wuſch und kämmte mich ſelbſt Um die Verbindung
wit der Geiſteswelt nicht zu verlieren lag mir die Erlernung
des Leſens und Schreibens der Punktſchrift ſehr am Herzen
und wie glücklich fühlte ich mich ſchon bei den erſten Fort
ſchritten Bereits nach einigen Wochen las ich mit dem Fin
er wenn auch noch ſtockend doch mit vielem Vergnügen Die

Pfingſtnacht von Roſegger Um auch in der Muſik wieder
Zerſtreuung zu finden machte ich mich nach ſechs Wochen
Vollſchriftſtudien an die etwas umſtändliche Notenpunktſchrift
und nach weiteren zwei Monaten an die die Kurzſchrift Das
Schreiben auf der Punktſchriftmaſchine enthob mich bald des
langſamen Schreibens mit Tafel und Stift Und heute könnte

ich die Punktſchrift nicht mehr miſſen erſetzt ſie mir doch zum
großen Teile die Flachſchrift des Sehenden Mit dem Ma
ſchinenſchreiben war ich bereits früher vertraut geweſen und

ſo ging ſofort mein Beſtreben dahin mir ſowohl in bezug auf
Sicherheit als auf Schnelligkeit wieder die alte Gewandtheit
auf der Schreibmaſchine der Sehenden zurückzuerobern Frei
lich lernte ich jetzt meine Finger beſſer ausnutzen ſtatt mit
zwei ſchreibe ich jetzt mit zehn Fingern Die Handhabung
der Rechentafel und des Reißbrettes für Blinde ſowie die Be
nutzung der Reliefkarten überzeugten mich von dem Fort
ſchreiten des Blindenbildungsweſens Nebenbei nahm ich auch
die erſten Klavierſtunden

Nach ſechsmwonatiger Ausbildung drängte es mich mein
früheres Wiſſen und die mir verbliebene Arbeitskraft wieder
m einem Beruf zu vermerten Glücklicherweiſe märd es mir

vergönnk wieder meitte frühere Tätigkeit aufzunehmen Jch
hatte bei Ausbruch des Krieges die Prüfung für den mittleren
Verwaltungsdienſt beſtanden und dank dem Entgegenkommen
meiner Heimatbehörde ging es gleich nach meiner Heimkehr
wieder ans Einarbeiten in das Amt das ich als Sehender be
kleidet hatte

Ich nehme jetzt beim Verſicherungsamt wieder die Proto
kolle auf und entwerfe wie früher die einſchlägigen Verfügungen Wo ich mit der Schreibmaſchine nicht mehr zurechtkom

men kann wie beim Ausfüllen von Formularen erfolt das
ſelbe nach meiner Angahe durch eine ſehende Hilfe Dieſe
ſchlägt mir die Geſetzesbeſtimmungen und Kommentare nach
meinen Anweiſungen auf und leiſtet mir auch ſonſt die kleinen
Dienſte ohne die ein Nichtſehender beim beſten Willen nun
einmal nicht auszukommen vermag zum Beiſpiel wenn ich
den Faden beim Maſchinenſchreiben verliere und dergleichen
Beſonderes Gewicht lege ich gleich von Anfang an auf den
Umgang mit den beim Amt vorſprechenden Perſonen In der
mündlichen Auskunftserteilung und Aufklärung bin ich durch
nichts behindert und ſo gewährt m die Arbeit beim Vollzug
der ſozialen Geſetzgebung die gleiche Befriedigung wie als
Sehendem Erfolge meines redlichen Bemühens bleiben auch
nicht aus und verurſachen mir jetzt noch größere Freude als
früher Die Arbeit läßt mich oft meinen Zuſtand ganz ver
geſſen und zu meinem Ergötzen merkt auch mancher der zu
mir ins Bureau kommt nichts von dem Gebrechen das eine
dunkle Brille verdeckt

Auf der Straße habe ich mich zu bewegen gelernt ohne
mich des Armes des begleitenden Sehenden zu bedienen Das
Schwimmen das ich als Nichtſehender in Hallenſchwimmbad
verſuchte ſetze ich auch im freien Flit Im geſelligen
Zuſammenſein ſtehe ich den Sehende ber nicht mehr
zurück ich ſpiele wie früher mit in Punttſchrift gegzeichneten
Karten ich kegle wieder und es gelingt nir oft einen einzelnen
Kegel herauszuſtechen und ich genieße die Freuden des Ge
ſellſchaftslebens ſo gern wie ehedem
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Die Stimmung in Amerika
Ein Brief

Eine bekannte Berliner Perſönlichkeit ſtellt
dem Berl Tagebl das nachſtehende Schreiben
zur Verfügung das ihm aus Chicago zugegan
gen iſt

Hier hat die öffentliche Meinung in den letzten Monaten
einen bemerkenswerten Umſchwung erfahren Die Gründe
dafür ſind mannigfacher Natur Zunächſt mag es wohl die
dämmernde Erkenntnis geweſen ſein daß man hintergangen
worden iſt Dem Amerikaner der ſeine Kenntnis von dem
Verlauf des Krieges aus ſeinem probritiſchen Leibblatte
ſchöpfte konnte es auf die Dauer nicht gut verborgen bleiben
daß ihm unliebſame Tatſachen verſchwiegen andere in ent
ſtellter Weiſe vorgeſetzt wurden Er wurde mißtrauiſch
horchte hier und da herum fand ſeinen Verdacht beſtätigt und
ſchenkte den britiſch gefärbten Berichten keinen unbedingten
Glauben mehr

Abſolute Neutralität von einem Amerikaner britiſcher Ab
ſtammung fordern hieße etwas Unmögliches verlangen Zu
erwarten daß er ſich über deutſche Erfolge freuen ſolle wäre
ebenſo unſinnig wie die Zumutung an einen Amerikaner deut
ſchen Urſprungs den Sieg der Alliierten herbeizuwünſchen

Der Krieg währt nun zwei Jahre Die Deutſchen haben
ſich die ganze Zeit gegen eine erdrückende Uebermacht zu be
haupten verſtanden ja ſogar große feindliche Gebiete erobert
Dieſe Ausdauer konnte ihren Eindruck nicht verfehlen und
ſieht man von den Kreiſen ab die aus naheliegenden Gründen
die Intereſſen der Alliierten als die ihrigen anſehen ſo iſt ein
Wandel in der Beurteilung der kämpfenden Parteien zu
gunſten der deutſchen Seite unverkennbar Jhn
herbeizuführen halfen die Alliierten durch ihre eigene Un
klugheit indem ſie ſich nicht damit begnügten den Feind zu
ſchädigen ſondern rückſichtslos wie es engliſche Art nun ein
mal iſt den Neutralen derb auf die Hühneraugen traten An
fangs verſuchte man hierzulande den Schmerz über den Fuß
tritt durch ein verbindliches Lächeln zu maskieren und zu be
teuern es täte gar nicht weh wenn John Bull auch dem un
beteiligten Uncle Sam eins verſetzte Als die Fußtritte und
Anrempelungen ſich aber häuften und als man ſah daß die
Biockade der deutſchen Küſte uns Amerikaner vieler Dinge
beraubte für deren Bezug wir auf Deutſchland angewieſen
waren daß der amerikaniſche Handel dadurch geſchädigt wur
de daß die ſkrupelloſen Engländer die amerikaniſche
Poſt ſtahlen und ſich unſerer Geſchäftsgeheimniſſe
bemächtigten um ſie engliſchen Firmen mitzuteilen da be
gann man doch allmählich ſtutzig zu werden Die gegen die
deutſchen Frauen und Kinder betriebene Aushungerungs
politik vermehrte die Unpopularität der Briten die Ankündi
gung ihrer Abſicht auch nach dem Friedensſchluß
einen unerbittlichen Handelskrieg gegen die Zentral
mächte zu führen wobei Jnduſtrie und Handel der Ameri
kaner aufs neue empfindlich benachteiligt werden würden die
ſchwächliche Haltung der Alliierten gegenüber der japaniſchen
Großmanngsſucht die eine ſtete Gefährdung der amerikaniſchen
Jntereſſenſphäre im Stillen Ozean einſchließt gaben dem ſchon
rege gewordenen Mißtrauen gegen die Londoner Machen
ſchaften weitere Nahrung und gegenwärtig ſteht ein erheb
licher Teil des amerikaniſchen Volkes bereits auf dem Stand
punkte bei jedem neuen Schachzuge der Alliierten ſich die
Frage vorzuwerfen inwieweit er eine Schädigung amerikani
ſcher Jntereſſen zur Folge haben werde

Der in engliſcher Sprache gedruckten Preſſe des Landes
iſt der Umſchwung der Volksſtimmung nicht verborgen geblie
ben und die in engerer Fühlung mit ihren Leſern ſtehenden
Blätter tragen den geänderten Verhältniſſen auch bis zu einem
gewiſſen Grade Rechnung indem ſie weniger gegen Deutſch
land hetzen und hin und wieder ſogar einen Verſuch machen
der deutſchen Sache gerecht zu werden und ſich ſelbſt über Eng
land luſtig machen wenn es deutſcher Tüchtigkeit und Ueber
legenheit gelingt John Bull ein Schnippchen zu ſchlagen
Die Ankunft des deutſchen Handelstauchvootes
in Baltimore lieferte erſt dieſer Tage vorzüglichen Stoff dazu
und viele Blätter haben die Gelegenheit den Engländern eins
auszuwiſchen mit kaum verhohlener Schadenfreude benutzt

Nur wenige deutſchfeindliche Blätter wagten es beiſpielsweiſe
den lächerlichen Proteſt der engliſchen und der franzöſiſchen
Botſchaft gegen die Behandlung des in Baltimore vor Anker
gegangenen Tauchbootes als Handelsfahrzeug mit höflichem
Ernſt zu erörtern Die meiſten lachten die Proteſtler einfach
aus Das wäre noch vor gar nicht langer Zeit einfach un
möglich geweſen So werden engliſche Dummheit und eng
liſche Brutalität mit der Zeit das zuſtande bringen was die
eifrige aber zuweilen ungeſchickte deutſche Propaganda hier
zulande nicht zu erreichen vermochte eine Umwandlung der
Volksſtimmung zugunſten der deutſchen Sache

h

Die Agonie des Haſſes
Die Zeitungen haben das folgende Stück aus dem Briefe

eines unſerer am Karſt kämpfenden Offiziere veröffentlicht
Jüngſt war ich auf einem öſterreichiſchen Friedhof Es

werden mehr als 2000 Tote ſein jeder mit einem Kreuz und
einem ſchwarzen Schild Zumeiſt ſind es Ungarn Auf einer
Tafel am Eingang las ich die folgende merkwürdige Jnſchriftdie ich wörtuch abgeſchrieben habe

Jtaliener wenn ihr bei eurem ruhmreichen Vorrücken
auf dieſem Fleck Erde ankommt entweiht dieſen Friedhof
nicht mit den Raſſen und reſpektiert ihn Erhaltet ihn da
mit wir nach dieſer Kriegsgeißel wenn wir noch Freunde
ſein werden noch Tränen in den Augen bewahrt haben
um die Schollen damit zu benetzen welche unſere Angehöri
gen bedecken

Der Corriere della Sera findet dieſe Friedhofsinſchrift
fonderbar Sie iſt gar nicht ſonderbar Auch der Figaro
hat vor einigen Tagen eine Reihe von Betrachtungen als
dröleries de boches bezeichnet die in einem Notizbuch ſtan
den das in einem der an der Somme eroberten Schützengrä
ben gefunden wurde Nachſtehend einige der dröleries des
ungenannten boche

Dieſe Nacht haben wir den geſtern verlorenen Graben zu
rückerobert Morgen oird ihn wahrſcheinlich der Feind wie
der nehmen Seit acht Wochen wird ſo von uns und von
ihnen dieſes zweckloſe und erbitternde Blutvergießen fortge
ſetzt So iſt der Krieg Trotz allem ſind die Franzoſen immer
gute Kameraden und es ift ſchwer in ihrem Benehmen die
heimtückiſche Bosheit wahrzunehmen die ihnen im allgemeinen
zugeſchrieben wird Was die Engländer betrifft ſo ſind ſie
imme ſtrreif in ihrem Hochmut aber ſie ſind unterhaltend als
große Kinder Jn ihrer Dickköpfigteit ſteckt Naivität und ein
gut Stück Gedankenloſigkeit Wohrſcheinlich ſagt man von
ihnen bei uns viel Böſes mit demſelben Recht mit dem in
England die ſinnloſeſten e verbreitet werden Ge
orge Heſſy unſer lieber Heſſy iſt tot Jm a kämpf
ten die zwei Aerzte die ganze Nacht an ſeinem Bet
dem Tode abzuzwingen und brachten es nicht fertig Es tut
weh einen Burſchen von ſoviel Geinüt und ebenſoviel Verſtandſo Kerben zu ſehen Wir denken nicht einmal an die Feinde
die wir töten und die wir nicht fallen ſehen und deren Stim
me wir nicht hören Aber wenn einer von ihnen ſeinen To
deskampf unter uns in unſeren Linien auskämpft kann man
ſich einem Gefühl des Schmerzes nicht entziehen dem vielleicht
ein leiſer Gewiſſensbiß beigemiſcht iſt Leider iſt hier der Tod
immer gegenwärtig und ſeine Schrecken ſind häufig genug
um Klagen und Gewiſſensbiſſe zu übertäuben

Nach alledem wird uns geſtattet ſein hervorzuheben
die Feinde die ſich gegenſeitig töten ſich untereinander un

endlich weniger haſſen als wir zu glauben vorgeben Und
weniger als gewünſcht wird Vor allem iſt dieſes wahr daß
die Feinde die ſich mit der Feder bekämpfen bei weitem

mehr haſſen als die die ſich mit den Waffen erſchlagen Die
Kämpfenden ſind großmütig die Drückeberger die Heim
krieger ſind erbarmungslos wild unverfſöhnlich Jch erin
nere mich noch daß ich eine große und angenehme Ueber
raſchung erlebte als ich im vorigen Jahre bei Geſprächen an
der Front mit unſeren Offizieren und unſeren Soldaten
auch denjenigen die wenige Meter von den Oeſterreichern im
Schützengraben lagen eine Neigung zu Gerechtigkeit und
Objektivität in der Beurteilung des Feindes bemerkte
erkannten gern ſeine gediegenen militäriſchen Eigenſchaften
an und kehrten von dem Charakter und den Gewohnheiten
der Oeſterreicher am liebſten jene Züge hervor die ſie zum
Scherzen reizten Es fehlte in ihren r faſt ganz
alles das was ein ſcharfes Urteil moraliſcher Art hätte be
deuten können Die Journaliſten und jene die wie wir Jour
naliſten rer gehabt haben einige Zeit an der Seite
der Kämpfer zu leben wiſſen daß dieſe nicht jene blöde Form
der Lobhudelei ihrer Tapferkeit lieben die darin beſteht ſie
dem Feinde abzuſtreiten Zenſurlücke

Es iſt wahrſcheinlicher daß die Soldaten ehe
mal ins Feuer geſchickt werden gegen den das gleiche
Gefühl des verachtenden und grauſamen Grolles emp inden
und bewahren das hinter der Front ſo ſehr verbreitet iſt
aber nach einigen Wochen des

ſt wenn ſie ſich noch haſſen und ſpäter legt ſichachten ſel legt ſiſich auch der Haß im Anblick der Tragödie dieobjektiviert
unter einem und demſelben Geſchick die Gräben hüben und
drüben gleimacht Maurice Maeterlinck hat kürzlich geſchrie
ben daß der Haß die ſchwerſte der Bürden für die menſch
liche Seele iſt Dies iſt richtig und es iſt beſonders wahr für
den künſtlich erzeugten hen Haß des Krieges Die
Menſchen die von dem Milieu der Beſeſſenheit d i das po
litiſche Milieu in das der Werklichkeit des Krieges im Kriege
verſetzt ſind fühlen allmählich die Kruſten des Grolles aus
trocknen und abfallen die die Haßpropaganda um das ein
fache und b Gefühl der Soldatenpflicht gebildet hat Das
unerwartete Schauſpiel des Gemetzels und der Verheerung
erzeugt in dem der dabei Mitwirkender oder Zuſchauer iſt
das Gefühl des ungeheuer tragiſchen Mißverhältniſſes zwi
ſchen den Urſachen und den Zielen eines Krieges überhaupt
in der Summe von Furchtbarkeiten die er Tag um Tag auf
einanderhäuft Dann zerfällt in den Augen des Kriegführen
den der Feind in zwei Perſönlichkeiten in die konventionelle
abſtrakte der Nation der Raſſe die er vertritt und in die wirk
liche und körperliche des Menſchen den man vor ſich hat
Gegen jene beſteht der Haß fort von der heroiſchen Begei
ſterung genährt gegen dieſe beginnt ſich eine Empfindung
individuellen Mitgefühls in einer Hülle unperſönlicher Ab
neigung zu regen

Die lange Dauer des Krieges und der Leiden der Opfer
der Erregungen die er im Gefolge hat bringt dieſe Stimmun
gen nur weiter zur Entwicklung und entfernt aus der Seele
der Kämpfenden immer mehr den Stachgl der Feindſeligkeit
die ihnen zugeſchrieben wipxd

Aus dem Mailänder Avanti
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